
Thema III: „Hitlers Wirtschaftswunder“

TEXT:
Auszug aus: S. Haffner, Anmerkungen zu Hitler, München 1978; s. Anlage

AUFGABE:
1.
Arbeiten Sie Haffners Grundgedanken zur Beurteilung der nationalsozialistischen Wirtschaftspolitik aus dem Text heraus!


2.
Setzen Sie sich ​– gestützt auf Ihre einschlägigen Kenntnisse ​– mit Haffners Urteil auseinander! (Schwerpunkt der Aufgabe)


3.
Entwickeln Sie – auch als Fazit dieser Auseinandersetzung – eine eigene Antwort auf die Frage, ob wir aus den Erfolgen der deutschen Wirtschaftspolitik der dreißiger Jahre bei der Bewältigung aktueller wirtschaftlicher Schwierigkeiten lernen könnten.

HILFSMITTEL:
keine

ARBEITSZEIT:
vier Stunden

Anlage


 

Gh

Hitlers Wirtschaftswunder

aus: S. Haffner, Anmerkungen zu Hitler, München 1978, S. 37 ff.

Unter diesen positiven Leistungen Hitlers muß an erster Stelle, alles andere in den Schatten stellend, sein Wirt​schaftswunder genannt werden Den Ausdruck gab es damals noch nicht; er ist erst für die überraschend schnelle Wiederaufbau‑ und Wiederankurbelungslei​stung der Ära Erhard nach dem Zweiten Weltkrieg ge​prägt worden. Aber er paßt noch viel besser auf das, was im Deutschland der mittleren dreißiger Jahre unter Hit​ler vor sich ging. Viel tiefer und stärker war damals der Eindruck, daß ein wirkliches Wunder vollbracht wurde und daß der Mann, der es vollbrachte, also Hitler, ein Wundertäter war. [...]

War das deutsche Wirtschaftswunder der dreißiger Jahre wirklich eine Leistung Hitlers? Man wird die Frage trotz denkbarer Einwände wohl bejahen müssen. Es ist voll​kommen richtig: Hitler war wirtschaftlich und wirt​schaftspolitisch ein Laie; die einzelnen Einfälle, mit de​nen das Wirtschaftswunder in Gang gesetzt wurde, stammten größtenteils nicht von ihm, und besonders das halsbrecherische Finanzierungskunststück, von dem al​les abhing, war eindeutig das Werk eines anderen Man​nes: seines »Finanzzauberers« Hjalmar Schacht. Aber es war Hitler, der Schacht holte – erst an die Spitze der Reichsbank, dann auch des Wirtschaftsministeriums ‑und ihn machen ließ. Und es war Hitler, der all die An​kurbelungspläne, die schon vor ihm existiert hatten, aber vor ihm eben aus allen möglichen, hauptsächlich finan​ziellen Bedenken gestrandet waren, aus den Schubladen holen und ins Werk setzen ließ – von den Steuergut​scheinen bis zu den Mefowechseln, vom Arbeitsdienst bis zu den Autobahnen. Er war kein Wirtschaftspolitiker, nein, und er hatte sich nie träumen lassen, daß er auf dem Umweg über eine Wirtschaftskrise und mit der Aufgabe, eine Massenarbeitslosigkeit zu beseitigen, zur Macht kommen würde. Die Aufgabe war ganz und gar nicht auf ihn zugeschnitten; in seinen Plänen und politischen Ge​dankengebäuden hatte das Wirtschaftliche bis 1933 kaum eine Rolle gespielt. Aber er besaß genug politi​schen Instinkt, um zu begreifen, daß es jetzt für den Au​genblick die Hauptrolle spielte, und, überraschender​weise, auch genug wirtschaftspolitischen Instinkt, um, im Gegensatz etwa zu dem unseligen Brüning, zu erfas​sen, daß Expansion in diesem Augenblick wichtiger war als budgetäre und monetäre Stabilität.

Außerdem besaß er freilich auch, im Gegensatz zu sei​nen Vorgängem, die Macht, mindestens den Schein mo​netärer Stabilität mit Gewalt zu erzwingen. Denn auch diese Schattenseite des Hitlerschen Wirtschaftswunders darf nicht übersehen werden: Da es sich inmitten einer fortdauemden Weltdepression abspielte und Deutsch​land zu einer Wohlstandsinsel machte, erforderte es die Abschottung der deutschen Wirtschaft gegen die Au​ßenwelt, und da seine Finanzierung der Tendenz nach unvemeidlich inflationär war, erforderte es von oben auferlegte Zwangslöhne und ‑preise. Für ein diktatori​sches Regime, mit den Konzentrationslagern im Hinter​grund, war beides möglich: Hitler brauchte weder auf Unternehmerverbände noch auf Gewerkschaften Rück​sicht zu nehmen, er konnte beide in der „Deutschen Ar​beitsfront« zusammenzwingen und damit lahmlegen, und er konnte jeden Unternehmer, der ungenehmigte Auslandsgeschäfte machte oder die Preise seiner Ware erhöhte, ebenso ins KZ sperren wie jeden Arbeiter, der Lohnerhöhungen verlangte oder gar dafür zu streiken drohte. Auch insofern muß man das Wirtschaftswunder der dreißiger Jahre das Werk Hitlers nennen, und insofern waren sogar diejenigen in gewissem Sinne nur kon​sequent, die um des Wirtschaftswunders willen auch die Konzentrationslager in Kauf nahmen.

